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Inhalt der Tierwohl -Studie -  vier Teile  

Å Teil 1; Kapitel 2: Quantitative Übersicht zur inländischen 
Fleischproduktion und den Importen aus den Herkunftsländern 
 

Å Teil 2; Kapitel 3: Grafisch-schematischer Vergleich der Gesetzes-
vorschriften für alle Tierarten im Inland und in den Herkunfts -
ländern von Fleisch. Sichtbarmachung von Vorsprung bzw. 
Nachholbedarf der Schweiz? 
 

Å Teil 3; Kapitel 5: Diskussion und Fazit der Ergebnisse aus Kapitel 
3 und 4 punkto Vorsprung bzw. Nachholbedarf der Schweiz 
 

Å Teil 4; Kapitel 6: Ausblick auf 2030, mit der Frage:  
Wo stehen wir punkto Tierwohl im Jahre 2030 und wo stehen die 
Herkunftsländer von Fleischimporten zu diesem Zeitpunkt?  
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Teil 1; Kap. 2:  Inlandproduktion und Importe  

Å Im Jahr 2017 wurden in der Schweiz 427ó067 Tonnen 
verkaufsfertiges Fleisch konsumiert.  
Davon stammten 344ó893 Tonnen, also rund 80 % aus 
inländischer Produktion.  
Jede Einwohnerin und jeder Einwohner genoss demnach 
durchschnittlich 50 kg Fleisch und Fleischprodukte (Proviande 
2018). 
 

Å Die Inlandproduktion sowie die Importmengen 2017 werden im 
Bericht für folgende Tiergattungen detailliert ausgewiesen:  
- Rind und Kalb  - Ziege 
- Schwein   - Kaninchen 
- Geflügel   - Pferd 
- Schaf   - Wild und Wildschwein 
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Kap. 2: Inlandproduktion und Importe Rindfleisch  

Å Beispiel Rind- und Kalbfleisch 2017 

Å Hinweise zu:  Inlandanteil ï Importmenge ï Herkunft (nach Länder) 

 

Å Angaben zur Herkunft:  
Inland / die drei wichtigsten  Herkunftsländer / andere EU / andere, nicht EU 

Å Angaben Mercosur-Länderimporte: vgl. Anhang I: Detailtabellen Fleischimporte  
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Kap. 2: Inlandproduktion und Importe Kalbfleisch  

Å Beispiel Kalbfleisch  2017 

Å Hinweise zu:  Inlandanteil ï Importmenge ï Herkunft 

Å Angaben zur Herkunft (nach Länder):  
Inland / die drei wichtigsten  Herkunftsländer / andere EU / andere, nicht EU 

 



 
6 

Kap. 2: Inlandproduktion u. Importe Schweinefleisch  

Å Beispiel Schweinefleisch  2017 

Å Hinweise zu:  Inlandanteil ï Importmenge ï Herkunft 

Å Angaben zur Herkunft (nach Länder):  
Inland / die drei wichtigsten  Herkunftsländer / andere EU / andere, nicht EU 
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Kap. 2: Inlandproduktion und Importe Geflügelfleisch  

Å Beispiel Geflügelfleisch  2017 

Å Hinweise zu:  Inlandanteil ï Importmenge ï Herkunft 

Å Angaben zur Herkunft (nach Länder):  
Inland / die drei wichtigsten  Herkunftsländer / Andere EU / Andere, nicht EU 
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Kap. 2: Inlandproduktion und Importe Geflügelfleisch  

Å Beispiel Geflügelfleisch  2017 

Å Die Importe von:  
Gänsefleisch und  Perlhuhn  
sind im Bericht ausgewiesen, erscheinen aber nicht 
im Präsentations-Foliensatz. 
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Kap. 2: Inlandproduktion und Importe Geflügelfleisch  

Å Beispiel Truten  und Enten  2017 

Å Hinweise zu:  Inlandanteil ï Importmenge ï Herkunft 

Å Angaben zur Herkunft (nach Länder):  
Inland / die drei wichtigsten  Herkunftsländer / Andere EU / Andere, nicht EU 
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Kap. 2: Inlandproduktion und Importe Schaffleisch  

Å Beispiel Schaffleisch  2017 

Å Hinweise zu:  Inlandanteil ï Importmenge ï Herkunft 

Å Angaben zur Herkunft (nach Länder):  
Inland / die drei wichtigsten  Herkunftsländer / Andere EU / Andere, nicht EU 
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Kap. 2: Inlandproduktion und Importe von Ziegen -,    
   Kaninchen - und Pferdefleisch  
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Kap. 2: Inlandproduktion und Importe von Wild  
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Kap. 2: Inlandproduktion und Importe, alle Tierarten  



Teil 2; Kap. 3:  Tierschutzstandards Schweiz -Ausland  

Å Kapitel 3:  
Grafisch-schematischer Vergleich der Gesetzesvorschriften 
für alle Tierarten im Inland und in den Herkunftsländern 
von Fleisch.  
Ziel: Sichtbarmachung von Vorsprung bzw. Nachholbedarf 
der Schweiz? 

Å Kriterien (z.B. Vorschriften, perforierte Böden, Beleuchtung, etc.) 

 
Farbmuster und Aussage: 

 

 
14 



Kap. 3: Tierschutzstandards Schweiz -Herkunftsländer  
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Kap. 3: Tierschutzstandards Schweiz -Herkunftsländer  
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«Kritische Aspekte» bei Rind und Kalb gemäss Gesetzesvorgaben:  
 

Å Anbindehaltung von Kälbern  

Å Fütterung und Eisenversorgung 

Å Stallklima und Beleuchtung 

Å Ergänzende Hinweise zu BTS & RAUS 
 



Kap. 3: Tierschutzstandards Schweiz -Herkunftsländer  
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Kap. 3: Tierschutzstandards Schweiz -Herkunftsländer  
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«Kritische Aspekte» beim Schwein gemäss Gesetzesvorgaben:  
 

Å Säugezeit 

Å Stallklima und Beleuchtung 

Å Ergänzende Hinweise zu BTS & RAUS 
 



Kap. 3: Tierschutzstandards Schweiz -Herkunftsländer  
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Kap. 3: Tierschutzstandards Schweiz -Herkunftsländer  
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«Kritische Aspekte» beim Geflügel gemäss Gesetzesvorgaben:  
 

Å Stallklima und Beleuchtung 

Å Ergänzende Hinweise zu BTS & RAUS 
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Kap. 3: Tierschutzstandards Schweiz -Herkunftsländer  
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Kap. 3: Tierschutzstandards Schweiz -Herkunftsländer  
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Kap. 3: Tierschutzstandards Schweiz -Herkunftsländer  
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Kap. 3: Tierschutzstandards Schweiz -Herkunftsländer  
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Kap. 3: Tierschutzstandards Schweiz -Herkunftsländer  
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Kap. 3: Tierschutzstandards Schweiz -Herkunftsländer  

3.9  Kontrollwesen  
 
 Å Ausgangslage Schweiz 

Å Ausgangslage EU und weitere Herkunftsländer 

 

 Referat Dr. Kaspar Jörger, BLV 
 

 «Tierschutzkontrollen in der Schweiz:  
   Erfahrungen und Verbesserungspotenzial»  
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Kap. 3: Tierschutzstandards Schweiz -Herkunftsländer  

3.10  Einsatz von Hormonen und antimikrobiellen Leistungsförderer  
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Kap. 4: Qualitätsprogramme im In - und Ausland  

Label - , Herkunfts - und Qualitätsprogramme Schweiz  

Å Angebot vielfältig und differenziert  

Å Aktuell über 65 Qualitätsprogramme als Markenlabels, Herkunfts-
auszeichnungen oder Wirkungslabels; Anzahl weiter ansteigend 

Å Problem der Konsumentenschafft: Überblick, Transparenz, 
Unsicherheit, Glaubwürdigkeit, Auswahl! 

Å Gemäss STS: Tierwohl-Labels als marktwirtschaftliche Reaktion auf 
ungenügenden Tierschutz und Tierwohl in der Tierhaltung 

Å Die freiwillige Teilnahme an BTS und RAUS (Kopplung an DZ) 
ermöglicht Umstellung auf tierfreundlichere Haltungssysteme und 
erhöht die Label-Kompatibilität ï aus Sicht des STS, eine 
Erfolgsstory 

Å Vergleiche Tab. 25: Labelfleischanteil von Detaillisten und Tab. 26: 
Beteiligung am BTS- und RAUS-Programm nach Tierkategorien.  
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Kap. 4: Labelfleischanteil  von Detaillisten (STS,2017)  
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Beteiligung am BTS - & RAUS-Programm nach Tierkategorien  
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Kap. 4: Qualitätsprogramme im Ausland  

Label - , Herkunfts - und Qualitätsprogramme Ausland  

Å Tierwohl gewinnt in gesellschaftlicher Diskussion an Relevanz! 

Å Produktionsbedingungen konventioneller Haltungssysteme werden 
zunehmend kritisch hinterfragt  

Å Tierwohl-Labels im europäischen Fleischmarkt, mit wenigen 
Ausnahmen, bisher ohne grosse Bedeutung 

Å Ausnahmen, z.B. französisches Qualitätsprogramm «Label Rouge» 

Å DE: Der Marktanteil von Labelprogrammen ist marginal (ca. 1%)  

Å Gründe: Kostenwirkung verbesserter Tierwohlstandards; hoher 
Preisabstand zu Standardware; fehlende Transparenz und 
Information gegenüber dem Verbraucher betreffend tiergerechter 
Erzeugung 

Å Fortschritte DE: Branchenlösung «QS-Initiative Tierwohl»; 
erfolgreiches Tierschutzlabel «Für mehr Tierschutz» und staatliche 
Bundeslösung (im Aufbau), das Tierwohllabel «Mehr Tierwohl». 
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Teil 3; Kap. 5:  Diskussion und Fazit  

Wodurch sich die Schweiz abhebt:  
 

Å Gesetzliche Regelung CHïAusland: detailliert bis nicht vorhanden 

Å Gradmesser Tierschutz/Tierwohl: Landesgesetzgebung, Teilnahme 
an staatlichen Tierwohlprogrammen und an privatrechtlichen 
Labelprogrammen 

Å Die Schweiz ist auf allen drei Ebenen mit Abstand führend und hat 
die detaillierteste Gesetzgebung in Bezug auf alle Tiergattungen 

Å Zusätzliche, strengere Reglementierungen der Schweiz punkto:  
- Zulassung für Stallhaltungssysteme und Stalleinrichtungen 
- Tiertransporte 
- Maximal erlaubte Tierbestandesgrössen 
- Vollzug im Kontrollwesen (in Verknüpfung zum DZ-System) 
- Sachkundenachweis für Tierhaltende, Personal von Transport- 
  unternehmen und Schlachtbetrieben u.a.m. 
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Teil 3; Kap. 5:  Diskussion und Fazit  

Verbesserungspotenzial und Handlungsbedarf der Schweiz:  
 

Å Vergleiche der Gesetzgebungs-Kriterien in Kapitel 3 (Farbtabellen) 

Å Ausweitung der Teilnahme an den staatlichen Tierwohl-
Programmen BTS & RAUS (vgl. Folie 34: Teilnahmeabbildung) 

Å Eine, zumindest mittelfristig anzustrebende Reduktion der 
Anbindehaltung von Milchkühen 

Å Ausweitung von Tierschutz- und Tierwohl-Herkünften von In - und 
Auslandfleisch im Lebensmittelhandel (vgl. Folie 35) 

Å Ausweitung von Tierschutz- und Tierwohl-Herkünften in der 
Gastronomie und dem zugewandten Liefer- und Abholgrosshandel 

Å Zahlreiche weitere Punkte werden im Bericht, unter dem Kapitel 
6.4: Handlungsbedarf punkto Tierwohl aus Sicht des Schweizer 
Tierschutzes bzw. 6.5: Handlungsbedarf aus Sicht der 
Veterinärdienste aufgelistet. 
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Kap. 5: Verbesserung und Handlungsbedarf Schweiz  

Interpretation:  
 

Å Geringwertige Unterschiede! 

Å Schwierigkeit eines objektiven Vergleichs 

Å Interpretation differenzierter Formulierung 
der Gesetzesvorgabe 

Å Wirkung am Tier?  

Å Nachweis-, Forschungsbedarf? 

Å Kompensation unter BTS & RAUS 

Å Praktikabilität von Kontrolle, Vollzug 

Å Quantitativer versus qualitativer Tierschutz 

Å Eigenverantwortung / Selbstkontrolle 

Å Aberé 
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Beteiligung am BTS - & RAUS-Programm nach Tierkategorien  
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Kap. 3: Tierschutzstandards Schweiz -Herkunftsländer  


